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An den Abend.

O komm herab vertrautester Gefährte

Des Himmels,der mir lief im Herzen liegt/

Air wird so wohl, wenn um mich her die Erde

Eich unter deinen Schleyer schmiegt;

Und Philomene mit der Liebe Tönen

Die Melodie zu meinem Grame schlägt»

Und sich das Bild der zärtlichsten der Schönen

Vor meiner Seele regt

Dann seh ich sie im leichten Frühlingskleide »

Vor ihrem Tritt verschönert sich die Flur;
Aus jedem Blick strahlt engelreine Freude

Und hoch entzückende Natur;
Der junge West, der ihr in Locken spielet,

Weht lieblicher den Blüthenduft umher;
Und überall wohin sie wandelt, fühlet '
Die Welt sich glücklicher.

Da weilet sie dort in der Rosenlaube

Wohin mich oft die Sehnsucht wandern hieß,

Wo sie zuerst — den glücklichsten vom Staube

Wich — ihren holden Liebling pries!
Da bebte hohes, himmlisches Entzücken,

Ait iedem Pulsschlag durch mein ganzes Ich z

O Liebe, Liebe l kannst du so beglücken,

Warum zerquälst du mich

Mich armen! denn nun ist zum zweitenmale

Des frühen Lenzes Liebling schon verblüht,

Eeit dem mein Aug umsonst in vielem Thale

Umher nach setner Holden sieht. —-



Umsonst, mich trennen Flur und Haide,

Viel Meilen lang von ihrem Engelblick

Und mir ist weh, den» alle meine Freude

Blieb dort bey ihr zurück.

Ach! wann erwacht doch einst die Morgenröthe

An der mein Aug aufs neue sie erblickt,

An der ihr Ton, süß wie der Ton der Flöte,

Mein trauermüdes Herz erquickt?

O dann vergilts,daß sie mich so betrübet,

Die Liebe mir mit doppeltem Gewicht!

Denn daß sie mich noch immer, immer liebet;

Die Hoffnung täuscht mich nicht

Austösung des leiten Räthsel». Ein Portrait.

Neues Räthsel.

Ich trage meinen Herren,
Da er mich selber trägt,
Nach ihm muß ich mich kehren,

So oft er sich bewegt»

Ich lebte auch vor Zeiten,

Nun aber bin ich too ;
Doch kann ich stehn und schreiten

Im Gras und Staub und Koch.


	An den Abend

